Barend Koekkoek  (1910 bis 1944)

Barend Koekkoek  ist am 23. 5. 1910 in Groningen als Sohn von Philippus Koekkoek und Betje van Gelder geboren. Von 1940 bis 1942 war er bei der Firma J. P. Kamperdijk beschäftigt, die Uniformen für die Wehrmacht herstellte. In Amsterdam war er im Widerstand im Kader der LO (Landelijke Organisatie voor Hulp aan Onderduikers)
, Gruppe Dieneke.

Barend Koekkoek war von Beruf Schneider und wird als humorvoll geschildert. Er hatte sechs Geschwister, von denen fünf in Sobibor umkamen. Er war verheiratet mit Aaltje Dieuwertje Broekhuizen, einer Nicht-Jüdin. Der Sohn  Johannes Philip (Joop) Koekkoek wurde am 14. Juni 1943 geboren. Wohnort war die Jacob van Campenstraat in Amsterdam. 

Am 10.1.1941 begann die zwangsweise Registrierung der niederländischen Juden. Im April 1941 wurde die Zentralstelle für jüdische Auswanderung gegründet. Am 31.10.1941 ernannten die Deutschen den Amsterdamer Judenrat zum einzigen im Land. Er war am 12.2.1941 gegründet worden.

Juden in Mischehen waren zunächst noch geschützt. So heißt es in Barend Koekkoeks Ausweis vom 27.8.1941 „bis auf weiteres vom Arbeitseinsatz befreit“. 

Die penible Registrierungsarbeit des niederländischen Volkszählungsbüros, der deutschen Zentralstelle und des Judenrates ermöglichte es, am 4. 7.1942 an 4000 Juden Aufforderungen zu verschicken, sich zu melden. Es begann die Kernphase der Deportationen, die als Aufrufe zum „Arbeitseinsatz im Osten“ getarnt wurden.

Am 25.9.1942 musste Barend Koekkoek bei der „Zentralstelle für jüdische Auswanderung Amsterdam“ erscheinen, um aufs Neue bescheinigt zu bekommen, dass er „vom Arbeitseinsatz zurückgestellt“ ist , d.h. er sollte nicht deportiert werden, weil er jetzt zur Kategorie „Mischehe  mit Kind“ gehörte.
 Im Dezember 1943 wurde er dann als „tauglich für das Reich“ zur „Dienstleistung für einen Arbeitsplatz in Deutschland verpflichtet“, gemäß der Verordnung des Reichskommissars für die besetzten niederländischen Gebiete vom 23.3.1942 und vom 1.5.1942, mit der die für den Bereich der Niederlande schon bestehende Dienstverpflichtung auf den Deutschland-Einsatz  (Zwangsarbeit) ausgedehnt wurde.

Barend Koekkoek entzog sich der Deportation als Zwangsarbeiter, besorgte sich falsche Papiere und ging in den Untergrund. Am 18. 4. 1944 wurde er in Amsterdam wegen seiner Tätigkeit im Widerstand verhaftet, nachdem er verraten worden war. Er kam auf die Polizeiwache in Amsterdam , danach  ins Gefängnis in Scheveningen, im Volksmund „Oranjehotel“
 genannt.  Am 4. 5. 1944  wurde er nach Westerbork in die Strafbaracke 67 transportiert,  am 5. 9. 1944  verließ er die Niederlande mit einem Transport  von Den Haag nach Auschwitz
, wo er die Nummer 195 342 erhielt. Der Transport von dort kam am 18. 10. 1944 in Stutthof an;  am 17. 11. 1944 wurde er von Stutthof nach Hailfingen transportiert (Natzweiler Nummernbuch 40 702). Dort starb er am 28. 11. 1944 – fiktive Todesursache „Herzmuskel- und Kreislaufschwäche“ – Er  wurde am 5. 12. 1944 im Krematorium Reutlingen eingeäschert (Nr.37). 

K. Thijsse,  für die LO in Amsterdam tätig, erklärte am 1. 7. 1948 zur Arbeit von Barend Koekkoek im Widerstand:  

„Ich kam 1942 zusammen mit meinem Bruder in Kontakt zu Kokkoek. Er hatte schon vor unserem Treffen versucht, untergetauchten Juden zu helfen, hatte aber Schwierigkeiten, weil er für diese Menschen keine Lebensmittelkarten hatte. Nach unserer Zusammenkunft kam er in unsere Gruppe. Seine Arbeit bestand erstens darin, Untergetauchte, meist Juden, zu versorgen.

Zweitens musste er Unterkünfte - meist in Nord-Holland - für Juden besorgen.

Drittens wurde sein Haus gebraucht, um kurzfristig Untergetauchte zu beherbergen.

Viertens wurden in seinem Haus Versammlungen der LO abgehalten. 

Vermutlich wurde er in seiner Wohnung verhaftet, weil er falsche Papiere hatte.

Obwohl er Jude war, ist er nicht untergetaucht. Er hat bei der Firma J. P. Kamperdijk gearbeitet; wurde aber dort wohl verraten.“ 

(Übersetzung Philomena Jeurissen)

Von Volker Mall und Harald Roth überarbeitet und ergänzt im Dezember 2009 aus:

Volker Mall/Harald Roth, „Jeder Mensch hat einen Namen“ – Gedenkbuch für die 600 jüdischen Häftlinge des KZ-Außenlagers Hailfingen/Tailfingen, Berlin 2009.
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�Die niederländische Exil-Regierung in London gründete eine Stiftung, den Nationaal Steunfonds aus Staatsanleihen und niederländischen Spenden, mit dem sie die verschiedenen Aktivitäten des niederländischen Widerstands von London unterstützte. Zu diesem Widerstand gehörte die Ende 1942 gegründete LO Landelijke Organisatie voor Hulp aan Onderduikers, die landesweit Untergetauchten mit falschen Papieren, Lebensmittelkarten, Geld und Verstecken zu helfen versuchte.�


	2„In Holland gibt es ungefähr 20.000 Mischehen. Im Einvernehmen mit dem Reichskommissar schiebe ich aber auch alle jüdischen Teile der Mischehen ab, sofern aus diesen Mischehen keine Kinder hervorgegangen sind. Es werden dies ca. 6.000 Fälle sein, sodass ca. 14.000 Juden aus Mischehen zunächst hier bleiben.... Diese ... Mischjuden erhalten auf ihren Judenausweis einen Vermerk, dass sie Berechtigung haben, in Holland zu bleiben.“  (Bericht SS- und Polizeiführer Rauter an Himmler vom 24.9.1942) 


�Im „Oran „  je-Hotel“ wurden zu Beginn des Zweiten Weltkriegs noch deutsche Kriegsgefangene untergebracht. Nach der Kapitulation übernahmen die Deutschen das Gefängnis. 215 Häftlinge wurden in der Ebene (Vlakte) von Waalsdorp im Süden des Dünengebiets Meijendel - zwischen Wassenaar und Den Haag (Scheveningen) - erschossen. Nach Schätzungen – die Deutschen haben bei Kriegende alle Unterlagen vernichtet - gab es insgesamt mindestens 25 000 Häftlinge in Scheveningen.�





� Danuta Czech, Auschwitzkalendarium S. 868





